
Michael Miskarik, Nie-
derlassungsleiter der
HDI Lebensversiche-

rung AG in Österreich, spricht
mit Christian Wagner, Pro-
duktmanager bei HDI LEBEN,
über die Auswirkungen der
Corona-Krise auf die Psyche
der Menschen und welche fi-
nanziellen Absicherungsmög-
lichkeiten es hier gibt.

Michael Miskarik: Herr
Wagner, erläutern Sie uns
die ersten Erkenntnisse da-
rüber, wie sich die Corona-
Krise langfristig auf den All-
tag und die Gesundheit der
Menschen auswirkt.
Christian Wagner: In ihrer
Gesamtheit können wir die
Folgen der Covid-19-Pande-
mie noch nicht wirklich ab-
schätzen. Was wir aber jetzt
schon sehen, sind erste Aus-
wirkungen der Ausgangsbe-
schränkungen auf die psy-
chische Gesundheit der
Menschen: Eine repräsenta-
tive Umfrage der Donau-Uni-
versität Krems zeigt, dass
sich die Häufigkeit depressi-
ver Symptome in den ver-
gangenen Wochen verviel-
facht hat. Diese stieg von
rund vier Prozent auf über
20 Prozent. Eine ähnlich
starke Zunahme zeigt sich
bei Angstsymptomen, die
sich von fünf auf 19 Prozent
erhöhten. Zudem leiden
rund 16 Prozent der Befrag-
ten unter Schlafstörungen.

Welche Gruppen sind hier
besonders betroffen?

Die aktuelle Situation
scheint vor allem junge Er-
wachsene bis 35 sowie Frau-
en und Singles stark zu belas-
ten. Hinzu kommt, dass die
soziale Isolation auch bei Per-
sonen, die bis dato nicht so
stark gefährdet waren, zu de-
pressiven Symptomen ge-
führt hat. Damit nimmt für
diese Gruppen auch das Risi-
ko für psychische Krankheits-
bilder wie Burnout zu.

sieht es beim Reha-Geld aus.
Hier entfielen sogar knapp
70 Prozent der Zuerkennun-
gen auf Menschenmit psychi-
atrischen Krankheiten. Eine
Zunahme könnte unser So-
zialsystemmassiv belasten.

Was bedeutet das für die
Betroffenen?

Die Zuerkennung einer
Invaliditätspension unter-
liegt strengen Kriterien und
hängt von Ärzten bzw. medi-
zinischen Sachverständigen-
gutachten ab. Für Betroffene
ist es oft sehr langwierig und
mühsam, eine eindeutige
Diagnose zu bekommen. Zu-
dem könnte die hohe Ableh-
nungsquote bei der Invalidi-

tätspension auch ein Signal
dafür sein, dass sich der
Staat in diesem Bereich zu-
nehmend aus seiner sozialen
Verantwortung zurückzieht.

Kann das finanzielle Risiko
einer psychischen Krank-
heit auch über eine Berufs-
unfähigkeitsversicherung
abgedecktwerden?

Ja, bei HDI LEBEN spre-
chen wir hier von ARBEITS-
WERTsicherung. Denn neben
den körperlichen und psychi-
schen Beeinträchtigungen
kommen auf die Betroffenen
fast immer auch massive fi-
nanzielle Herausforderungen
zu. Insbesondere für junge Fa-
milien mit Kindern kann sich
die gesamte Lebenssituation
von einem Tag auf den ande-
ren fundamental ändern,
wenn ein Elternteil plötzlich
nichtmehrarbeitenkann.Der
gewohnte Lebensstandard ist
dann vielleicht nicht mehr
finanzierbar.

Welche Möglichkeiten der
Absicherung gibt es und wo-
rinunterscheidensichdiese?

Grundsätzlich geht es
um die Frage: Was soll abge-
sichert werden? Die optimal-
ste Lösung mit dem umfang-
reichsten Leistungsspektrum
ist sicher eine Berufsunfä-
higkeitsversicherung. Aber
es gibt auch Formen mit
einem eingeschränkten Leis-
tungsumfang – wie etwa
eine Erwerbsunfähigkeits-
versicherung. Die Absiche-
rung kann privat erfolgen
oder über den Arbeitgeber
im Rahmen einer SOZIAL-
WERTsicherung als betrieb-
liche Vorsorge.

Worauf sollte bei der
Auswahl einer ARBEITS-
WERTsicherung geachtet
werden?

Der Preis alleine ist nicht
entscheidend. Es kommt wie
immer auf den Leistungsum-
fang und die Bedingungen,
die uns ja das gesamte Ver-
tragsleben lang begleiten,
an. Ein wesentliches Quali-
tätskriterium ist etwa der
Verzicht auf Verweisung. Bei
der staatlichen Leistung
kann man auf andere Berufe

verwiesen werden, bei HDI
LEBEN nicht. Weiters ist die
eindeutige Begriffsbestim-
mung wichtig: Welcher Be-
ruf ist denn überhaupt versi-
chert?Was gilt im Falle eines
Berufswechsels? Und wie
steht es um eine Nachversi-
cherung? Benötigt man hier
eine erneute Gesundheits-
prüfung? Das ist nicht zu-
letzt für Personen wichtig,
die an Corona erkrankt wa-
ren und möglicherweise
unter Langzeitfolgen zu lei-
den haben.

Ab welchem Alter ist eine
ARBEITSWERTsicherung
sinnvoll?

Wer früh mit der AR-
BEITSWERTsicherung be-
ginnt, sichert mehr und
zahlt weniger. Für ein zehn-
jähriges Kind beläuft sich
ein echter Berufsunfähig-
keitsschutz gerade einmal
auf 20 Euro pro Monat. Da-
für sichert man seinem
Nachwuchs nicht nur eine
attraktive Prämie für die ge-
samte Laufzeit, sondern im
Fall des Falles auch eine mo-
natliche Rente von 500 Euro
bis zum Pensionsantritt.
Eine 19-jährige Bürokauf-
frau leistet für eine monatli-
che BU-Rente in Höhe von
800 Euro rund 22 Euro im
Monat, ein 45-jähriger
Tischler etwa 80 Euro. Es
zahlt sich also definitiv aus,
in jungen Jahren zu starten.

Empfehlung: Fragen Sie
den Versicherungsberater
Ihres Vertrauens nach dem
für Sie passenden Angebot!

Orientierung finden Sie unter:
www.hdi-leben.at/
beratersuche
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Burn-out bzw. psychiatri-
sche Krankheiten sind in
Österreich bereits heute die
häufigsten Gründe für eine
Berufsunfähigkeit. Was be-
deutet die Zunahme depres-
siver Symptome für unser
Sozialsystem?

Zuletzt wurden in Öster-
reich pro Jahr rund 54.300
Anträge auf eine Invalidi-
tätspension – dazu zähle ich
vereinfacht auch die Berufs-
und Erwerbsunfähigkeitspen-
sionen – gestellt. Die Pen-
sionsversicherungsträger ha-
ben davon aber nur rund
16.600 Invaliditätspensio-
nen zuerkannt und deutlich
mehr als 60 Prozent der An-
träge abgelehnt. Ähnlich
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GesundheitlicheLangzeitfolgen
derCorona-Krise

Interview.DieAuswirkungen der Pandemie auf die psychischeGesundheit und finanzielle Absicherungsmöglichkeiten

Homeoffice undKinderbetreuung: Vor allem junge Erwachsene bis 35 Jahre sind von der Corona-Krise belastet

Michael
Miskarik (li.)
und
Christian
Wagner,
HDI LEBEN

ImnächstenKURIER-
Schwerpunktthemaam
4. Juli erfahrenSiemehr

überdasThema
ARBEITSWERTsicherung.
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